
Haus St Isaılas. Alle diese dre1 Institutionen (die beiden ına  —$ NSere gegenseltige Verbundenheit siıcherlich in ımmer
ersten protestantisch, das letztere katholisch) haben siıch stärkerem aße erkennen.
aut verschiedenen Wegen ftür dıe Erneuerung des jJüdisch- Jetzt sehen W1r U1I15 ın der Lage, eın kleines Zentrum
christlichen Verhältnisses eingesetzt un haben ihren auft dem Berg 10n ın Jerusalem eINZUF]:  ten. wel große
Mittelpunkt ın Jerusalem. Ferner hat das anglıkanische Räume un: ıne kleine Halile sınd uns in den Bischof-
Erzbistum Jerusalem 1963 AuUs eiınem Ühnliıchen Beweg- Gobat-Gebäuden ZUuUr Verfügung gestellt worden. Sıe WeOeI-

orund jJährliche „Kurzkurse“ über das Judentum inıtunert den gegenwärtig renovIiert und noch VO Amerikanischen
un hat VO  5 Aufgaben berichtet, die insbesondere für Institut tür Studien des Heıiligen Landes benutzt. Dies 1St
führende Vertreter der christlichen Kirchen 1n Israel g- nıcht 11UI ein Ort der Okumene, ındem das AÄAmerı1-
plant worden sind. Es wurde deutlich, dafß diese verschie- kanische Instıtut tür Studien des Heıligen Landes, e1n
denen Anstrengungen ZUSaINMMENSCZOSCHN werden könnten, griechisch-orthodoxes Kloster un die römisch-katho-
obwohl dieses nNnNeuE Wagnıs keineswegs dıe besondere lische Abte: der Dormitio WwI1e auch den g-
Arbeit der bereits bestehenden Instiıtutionen verdoppeln räumiıgen oberen Raum des Coenaculums, ist auch der
sollte, sondern eher das, W dAas nNnur ın gemeınsamen AÄAnstren- Ort, der traditionsgemäfß mM1 dem rab Davıds VeOr-

SUuNSCH werden I-ann un W 4ds die Miıttel iırgendeiner bunden 1St un VO  e eiınem jüdischen Heiligtum Zur Er-
dieser Vertretungen oder Institutionen übersteigt, ergan- ınnerung den Massenmord der sechs Millionen geheiligt
ZeNn sollte. wurde., Es lıegt aut der and Der Berg 10n 1st MIt der
Es vab ine Meinungsverschiedenheit, ob diese Bewegung Geschichte des Heıligen Landes unlösbar verknüpft un:
verstärkt un: entwickelt werden sollte, dafß ıne lebens- 1St. csowohl für Juden w1€e Auch tür Christen bedeutsam.

Deshalb 1St als eın Zentrum ökumenischer tudıen überfähige christliche theologische räsenz in srael, mMLt iıhrem
Mittelpunkt 1ın Jerusalem, entstehen solite. Eınige die Jüdisch-christlichen Beziehungen ıdea] gelegen. *
Assozuerte des Weltkirchenrates dachten, daß 38614  — Vv1ıe  1- iIm folgenden nın die Vereinigung vıer anstehende
leicht ıne nNneu€E Institution einrichten sollte MI eiınem Stab Projekte:
christlicher Theologen AuUs dem Westen, während die- FEinrichtung eines Dokumentendienstes über jüdisch-
jenıgen Von uns, die mMit der israelischen Sıtuation christliche Beziehungen.
sind, meınten, dafß die rechte Entwicklung eın Zuwachs Gründung einer wıissenschafJlichen ökumeni;schen eIt-

okaler ökumenischer Zusammenarbeit ware, die durch schrift
ideologische, finanzielle un Gruppenhilfe du die welt- Einrichtung e1ines Gelehrtentonds, IMNIT dem besondere
weiıte Kirche ANSESDOINLT werden sollte. Forschungsaufträge und Einladungen Theologen VO  e

Weltrut finanziert werden sollen.
Ausarbeitung VO  e Beıträgen eiıner Theologie des

FriedensIIT Die Zukunfl:
Ganz VO:  _> Anfang War das Zie] der Vereinigung, vgl 70

dafß (zast weilende christliche Gelehrte bei iıhren Stipen-
dien ıne adäquate cAÄristliche Verbindung für ihren Ze1t-
weiligen Autenrhalt und ıhre Studien ın Jerusalem finden Erklärung der Sektion für Gerechtigkeitsollten un: daß durch Vermittlung der Vereinigung auch
ihre Sachkenntnis der Kirche in Israel zugänglıch gemacht 111: Frieden in der Welt bei der Katholischen
werden sollte. Eın anderes Zie] War dAas Bedürftfnis der
Vereinigung, miıt anderen christlichen Studienzentren in Kontftferenz der Vereinigten Staaten zu \Welt-
Verbindung stehen, denen dem christlichen Verhält- friedenstag
N1ıs Menschen anderen Glaubens gelegen ISt un: deshalb
aAlsg insbesondere Mıt Studiengruppen, Organısationen Aus dıeser von der Presseabteilung der amerıkanıschen Katholischen
un: theologischen Kreısen, die sich vornehmlich mM1 dem Konterenz veröftentlichten Erklärung bringen WIr dıe sıch aut den

Mittleren ()sten beziehenden Abschnitte und geben S1e ın UÜbersetzungjüdisch-christlichen Verhältnis ın der Diaspora befassen. wieder.
Man hat echt erkannt, da{fß Probleme, dıe aut dem

Am Januar, dem ersten 5onntag des Jahres, gehen dieeuropäischen Kontinent oder ın den USA oft aufttauchen,
Auswirkungen autf uns in Israel haben mögen un Katholiken überall in den Vereinigten Staaten autf die Fın-

Jadung Papst Pauls VI un: die der Natıionalen Konte-gekehrt. Aus unserer eıgenen Erfahrung VO:  _> Vortragsrei-
Ssemn sowohl in Europa w1e ın Amerika wurde klar ersicht- I17 der katholischen Bischöfe eın un: halten den „ Welt-

friedenstaglıch, daß sowohl ın einem speziellen Bereich wıe auch gl10-
bal ıne innere Verbundenheit in der Sanzen Sphäre der Auft diese Weise wollen S1e sıch miıt ıhren karholischen

Brüdern un den Menschen Willens ın aller WeltJüdisch-christlichen Beziehungen esteht. Daher 1STt das ın
Israel FErreichte zugegebenermaßen verschieden VO!  } dem , 1mM Gebet vereinen un: ın der Verpflichtung eiıner noch

größeren Arbeit für einen gerechten un dauerhaftenWas die USA erreicht haben, un!: wıiederum 1St das Modell
sowohl] 1n Großbritannien w1e in Europa SAllZ verschie- Frieden ın der Welt

Nırgendwo ISt der Frieden jedoch spärlıcher, nirgendwoden, die 1ın eiınem Land EeWONNENEN Einsichten aber I-ön-
1111 einem anderen zweitellos wertvolle Hılte eisten. Wır hat ın etzter e1it der Krıeg öfter zugeschlagen als 1m

Mittleren (Isten Innerhalb der etzten WwWwe1ı Wochen 1St.haben SE üurzlich damıt begonnen, al] dies verwerten,
un: WIr werden ın Zukunft nähere Beziehungen Ge- die Aufeinanderfolge gegenselitiger Vergeltungsschläge,

VO!]  } Gewalttätigkeit un Unverständnis einem Ausmaißlehrten, Regierungen un: Organısationen ın der ZSanzen
Welt aufnehmen mussen, fruchtbares un lohnendes angewachsen, dafß WIr die Katholiken wieder einma[l aut-

Zusammenwirken über die Welt hin gewährleisten. Wıe
Auszug „Documentary Service”, hrsg. Von der Presseabteilungspezieller Beıitrag Auch 2aussehen INAS un obwohl der amerıkanıiıschen Katholischen Konterenz. Washington, C y

WIr estark aut das Heılıge Land konzentriert sind, wırd 1969
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Haus St. Isaias. Alle diese drei Institutionen (die beiden 
ersten protestantisch, das letztere katholisch) haben sich 
auf verschiedenen Wegen für die Erneuerung des jüdisch-
christlichen Verhältnisses eingesetzt und haben ihren 
Mittelpunkt in Jerusalem. Ferner hat das anglikanische 
Erzbistum Jerusalem 1963 aus einem ähnlichen Beweg-
grund jährliche „Kurzkurse" über das Judentum initiiert 
und hat von Aufgaben berichtet, die insbesondere für 
führende Vertreter der christlichen Kirchen in Israel ge-
plant worden sind. Es wurde deutlich, daß diese verschie-
denen Anstrengungen zusammengezogen werden könnten, 
obwohl dieses neue Wagnis keineswegs die besondere 
Arbeit der bereits bestehenden Institutionen verdoppeln 
sollte, sondern eher das, was nur in gemeinsamen Anstren-
gungen getan werden kann und was die Mittel irgendeiner 
dieser Vertretungen oder Institutionen übersteigt, ergän-
zen sollte. 

Es gab eine Meinungsverschiedenheit, ob diese Bewegung 
verstärkt und entwickelt werden sollte, so daß eine lebens-
fähige christliche theologische Präsenz in Israel, mit ihrem 
Mittelpunkt in Jerusalem, entstehen sollte. Einige 
Assoziierte des Weltkirchenrates dachten, daß man viel-
leicht eine neue Institution einrichten sollte mit einem Stab 
christlicher Theologen aus dem Westen, während die-
jenigen von uns, die mit der israelischen Situation vertraut 
sind, meinten, daß die rechte Entwicklung ein Zuwachs 
an lokaler ökumenischer Zusammenarbeit wäre, die durch 
ideologische, finanzielle und Gruppenhilfe durch die welt-
weite Kirche angespornt werden sollte. 

III. Die Zukunfl: 

. . . Ganz von Anfang an war es das Ziel der Vereinigung, 
daß zu Gast weilende christliche Gelehrte bei ihren Stipen-
dien eine adäquate christliche Verbindung für ihren zeit-
weiligen Aufenthalt und ihre Studien in Jerusalem finden 
sollten und daß durch Vermittlung der Vereinigung auch 
ihre Sachkenntnis der Kirche in Israel zugänglich gemacht 
werden sollte. Ein anderes Ziel war das Bedürfnis der 
Vereinigung, mit anderen christlichen Studienzentren in 
Verbindung zu stehen, denen an dem christlichen Verhält-
nis zu Menschen anderen Glaubens gelegen ist und deshalb 
also insbesondere mit Studiengruppen, Organisationen 
und theologischen Kreisen, die sich vornehmlich mit dem 
jüdisch-christlichen Verhältnis in der Diaspora befassen. 
Man hat zu Recht erkannt, daß Probleme, die auf dem 
europäischen Kontinent oder in den USA oft auftauchen, 
Auswirkungen auf uns in Israel haben mögen und um-
gekehrt. Aus unserer eigenen Erfahrung von Vortragsrei-
sen sowohl in Europa wie in Amerika wurde klar ersicht-
lich, daß sowohl in einem speziellen Bereich wie auch glo-
bal eine innere Verbundenheit in der ganzen Sphäre der 
jüdisch-christlichen Beziehungen besteht. Daher ist das in 
Israel Erreichte zugegebenermaßen verschieden von dem, 
was die USA erreicht haben, und wiederum ist das Modell 
sowohl in Großbritannien wie in Europa ganz verschie-
den, die in einem Land gewonnenen Einsichten aber kön-
nen einem anderen zweifellos wertvolle Hilfe leisten. Wir 
haben erst kürzlich damit begonnen, all dies zu verwerten, 
und wir werden in Zukunft nähere Beziehungen zu Ge-
lehrten, Regierungen und Organisationen in der ganzen 
Welt aufnehmen müssen, um fruchtbares und lohnendes 
Zusammenwirken über die Welt hin zu gewährleisten. Wie 
unser spezieller Beitrag auch aussehen mag und obwohl 
wir so stark auf das Heilige Land konzentriert sind, wird 

man unsere gegenseitige Verbundenheit sicherlich in immer 
stärkerem Maße erkennen. 
... Jetzt sehen wir uns in der Lage, ein kleines Zentrum 
auf dem Berg Zion in Jerusalem einzurichten. Zwei große 
Räume und eine kleine Halle sind uns in den Bischof-
Gobat-Gebäuden zur Verfügung gestellt worden. Sie wer-
den gegenwärtig renoviert und noch vom Amerikanischen 
Institut für Studien des Heiligen Landes benutzt. Dies ist 
nicht nur ein Ort der (Ökumene, indem er an das Ameri-
kanische Institut für Studien des Heiligen Landes, ein 
griechisch-orthodoxes Kloster und an die römisch-katho-
lische Abtei der Dormitio angrenzt wie auch an den ge-
räumigen oberen Raum des Coenaculums, es ist auch der 
Ort, der traditionsgemäß mit dem Grab Davids ver-
bunden ist und von einem jüdischen Heiligtum zur Er-
innerung an den Massenmord der sechs Millionen geheiligt 
wurde. Es liegt auf der Hand: Der Berg Zion ist mit der 
Geschichte des Heiligen Landes unlösbar verknüpft und 
ist sowohl für Juden wie auch für Christen bedeutsam. 
Deshalb ist er als ein Zentrum ökumenischer Studien über 
die jüdisch-christlichen Beziehungen ideal gelegen. 2  
. . . Im folgenden nennt die Vereinigung vier anstehende 
Projekte: 
1. Einrichtung eines Dokumentendienstes über jüdisch-
christliche Beziehungen. 
2. Gründung einer wissenschaftlichen ökumenischen Zeit-
schrift. 
3. Einrichtung eines Gelehrtenfonds, mit dem besondere 
Forschungsaufträge und Einladungen an Theologen von 
Weltruf finanziert werden sollen. 
4. Ausarbeitung von Beiträgen zu einer Theologie des 
Friedens .. . 

2  vgl. o. S. 70 ff. 

4 Erklärung der Sektion für Gerechtigkeit 
und Frieden in der Welt bei der Katholischen 
Konferenz der Vereinigten Staaten zum Welt-
friedenstag 19691 

Aus dieser von der Presseabteilung der amerikanischen Katholischen 
Konferenz veröffentlichten Erklärung bringen wir die sich auf den 
Mittleren Osten beziehenden Abschnitte und geben sie in Übersetzung 
wieder. 

Am 5. Januar, dem ersten Sonntag des Jahres, gehen die 
Katholiken überall in den Vereinigten Staaten auf die Ein-
ladung Papst Pauls VI. und die der Nationalen Konfe-
renz der katholischen Bischöfe ein und halten den „Welt-
friedenstag 1969". 
Auf diese Weise wollen sie sich mit ihren katholischen 
Brüdern und den Menschen guten Willens in aller Welt 
im Gebet vereinen und in der Verpflichtung zu einer noch 
größeren Arbeit für einen gerechten und dauerhaften 
Frieden in der Welt .. . 
Nirgendwo ist der Frieden jedoch spärlicher, nirgendwo 
hat in letzter Zeit der Krieg öfter zugeschlagen als im 
Mittleren Osten. Innerhalb der letzten zwei Wochen ist 
die Aufeinanderfolge gegenseitiger Vergeltungsschläge, 
von Gewalttätigkeit und Unverständnis zu einem Ausmaß 
angewachsen, daß wir die Katholiken wieder einmal auf- 

1  Auszug aus: „Documentary Service", hrsg. von der Presseabteilung 
der amerikanischen Katholischen Konferenz. Washington, D. C., 9. 1. 
1969. 
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rutfen mussen, hre Aufmerksamkeit diesem Welt- „Empfehlung für Katholiken“, konzipiert für den Welt-
{riedenstag 1969 besonders darauf konzentrieren. frıedenstag:
Wır haben vollstes Verständnis für dıe Lage der Israelis „Ich erkenne, da{fß Du (Gott) Vater aller Menschen, Völ-
un der Araber für ihre Forderungen, dıe Not ıhrer Völ- ker oder Natıonen un der Wohltäter der gıanzeEN Mensch-
ker, ıhre AÄArmut, dıe Leiden der Flüchtlinge, den Verlust heit bast. Vor Dir sınd alle Menschen sleich Würde,
ı hres E1gentums, ıhre Verlassenheıt, Unsicherheit un: Iso- un 1n Anbetracht dessen lehne 1Ch alle Diskriminierungen
lerung, das Unverständnis, clas mMa  } iıhnen entgegenbringt, ab, die meıne Brüder ertahren könnten aut Grund Vo

und, vielleicht VOr allem, für den ständıgen un eindring- Rassenzugehörigkeit, Hautfarbe, Nationalitiät oder Ver-
lıchen Kampf, überleben sowohl] A ls Völker W1€e als schiedenheiten ethischen Ooder sozı1alen Ursprungs.
lebenstählge Natıonen. Ich 111 alles Cun, selbst den Preıis meıines Lebens,
Wır sind sıcher, da Katholiken überall in den Vereinig- meınen Brüdern helten und SIE beschützen, beson-
ren Staaten mıf diesem Kampf übereinstimmen und daß ders die Bedürftigen, Verlassenen, Hungrigen, Vertriebe-
S1C iıhn ZzUuU besonderen Gegenstand ıhrer Gebete In der 1enNn un Kranken. Ich 111 dazu beitragen, dafß alle, die
Liturgie des Weltfriedenstags un: ın der Folge Zu be- gEISTLE un: körperlich dem Krıeg leiden haben,
sonderen Gegenstand ihres Gebets un: ıhrer Arbeit 1 Vertrauen Leben gewınnen.“
1HeuUuenN Jahr machen.
Mıt Sorge eobachten vurır die Fortsetzung VO  an Gewalt-
tätıgkeit un dıe daraus resultierende gefährliche Siıtua-
t10N, die sıch 1im Mittleren (Isten für auernd festgesetzt Der Bıschof VOoO  - Augsburg,
hat Wihrend WITr nıcht nNur für Frieden, sondern auch für DDr Tose Stimpfle, 1in Israel
Gerechtigkeit in dem Konflikt beten, ftühlen WITr dıe Not-
wendigkeit, darauf bestehen, da{fß INa  e die Leiden des Die „Münchener Jüdischen Nachrichten“ 19/39) VO:! 24 10 969
Mıttleren (Istens in der iıhnen ANSCIHNCSSCHCH Perspektive berichten:
betrachtet. a} Bischof Dr Josef Stimpfle übergibt Internatsgebäude 1n
Wer ımmer diesem leidgeprüften und verwırrten Gebiet ShafırFrieden und Gerechtigkeit bringen will, mu ß ZUEeTrST für Israelischen Pressemeldungen zufolge1 hat Bischof DrWEe] Tatsachen Verständnıis zeigen: ose Stimpfle 14 Oktober 1969 dem Shafır Regiona]ldafß Israel als Staat exıstiert un Miıtglıed der Ver-

einten Natıonen ISt y
Councıl in Gegenwart von Innenminiıster Chaım Moshe
Shapıro für dessen Bezirksschulen eın Internatsgebäudeda ine sroße Anzahl VO  3 Flüchtlingen auf beiden
übergeben, das dort 1m Verlautf des Jahres 1969 AuS VSeıten wirksame Hılfe ZUF. dauerhaften Erleichterung

ihrer Leiden erhalten mufß viele VO  — ıhnen leben se1t der Diözese Augsburg gespendeten Mitteln errichtet
wurde.über Jahren in Ungewißheit un Enteignung.

Wr appellieren die arabischen Regierungen, aufrichtig Biıschof Dr Stimpfle
in Verhandlungen einzutreten, die Grundlage für 1ne
gerechte un triedliche Koexistenz finden Wır appel- „.. . Hıer wırd ein Internat seıner Bestimmung über-

geben, eın Werk menschlicher Solıdarıität, eın Zeıchenlıeren die israelische Regierung, bei der Suche nach aufrichtiger Brüderlichkeit, ein Brückenschlag 7W1-Verhandlungen und Regelungen mi1ıt den arabischen RKe-
gierungen ıne versöhnliche Haltung einzunehmen. Wır schen dem israelischen und dem deutschen olk Dieses

Werk ol]] dazu beitragen, ine Vergangenheit ewälti-ordern alle Mitglieder der Vereıinten Natıonen eindring- SCH, ın der dıe Juden unendlich viel VO  an Deutschenlich auf, die Bemühungen jener Organısation, jeden sans-
baren Weg ZU Frıeden 1m Mıttleren (Isten suchen erleiden hatten. wrar ist das Internat MUur eın kleiner

Stein 1m Mosaık des großen Erziehungswerkes im Bezirkun: beschreıiten, nachhaltıg unterstutzen. Shafır:; dıe Eröffnung des Heılımes wird jedoch die humanı-In dieser Beziehung ordern WIr dıe Völker des Miıttleren
(OOstens auf, besondere FEinsicht für die Notwendigkeit VO  n

taren Bemühungen un das freundschaftliche Verhältnis
der Menschen zueinander SÖrdern. Der an BezirkVerantwortung un für dıe rückwirkenden Konsequenzen Shafıir mi1t seinen Kibbuziım und Moschaw ım, seiınen and-jeder ıhrer Handlungen zeıgen, nıcht HUr ıhrem

eıgenen Vorteıl, sandern Z.U Nutzen der Völkertamıilie. wirtschaftlichen Betrieben und seınem hervorragenden FEr-
ziehungswesen ist beispielhaft für Nsere eıt Das NECUCEs mu{ damıit gerechnet werden, daß ıne Ausweitung der Israel hat die schwierige Aufgabe meıstern, MenschenKrise oder ıne Fskalatıon in einen Krıeg einem Kon- verschiedenster Herkunft, Kultur, Sprache un Religionflikt globalen Ausmafies tühren könnte.

Wiährend WIr die Gewalttätigkeiten, die auf beiden Seıten einer Natıon vereinıgen. Ich hofte, dafß Israel dıes
gelingen un der Welt hbeweisen wırd, da{fß FEintracht un1m Miıttleren (Isten schon begangen worden sınd, VeETr- Zusammenhalt den Völkern möglıch sind. hofte,urteıilen, bauen WI1r aut jene Araber und Israelıis SOWI1e autf

jene Regierungen, die iın einer Außerst mi ßlichen Stunde daß dem Land bald Auch VO  an 4Außen die notwendıgen
Garantıen für Sicherheıt un Freiheit gegeben werden, dieZurückhaltung veübt haben Wır sınd den tührenden dem Staate un Volke Israel ıne Ffriedliche ZukunftPolitikern anderer Regjerungen, einschließlıch UNSCFLCL

eıgenen, und der Vereinten Natıonen ankbar fur die gewährleisten. weıiß mich mit dieser Hoftnung 1im Fın-
klang miıt aps Paul VIL,., der Oktober Außen-Sorgtfalt, mit der S1€ bei der LÖösung der K rise im Miıtt- minister FEban empfangen und Israel WwW1€e auch den Mitleren (Osten 1ne verantwortungsvolle und produktive Ihrem olk in Konflikt verwickelten NachbarvölkernRolle spielen bemüuüht seine herzliche Mitarbeit ZUr Herbeiführung VO FriedenSchliefßlich appellieren WIr die Katholiken un: alle und Zusammenleben in gegenseltiger Achtung angebotenMenschen miıt m Willen, eın zunehmendes Interesse hat.“für internationale Angelegenheıten einzunehmen, bestän-

dig tür den Frieden beten, die Friedensarbeit 11- Vgl Christian Comment der „Jerusalem Post“, Nr. 371, VOÖ: 11
zutreiben, 1imm Sınne der Worte Papst Pauls VI in der 969
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rufen müssen, ihre Aufmerksamkeit an diesem Welt-
friedenstag 1969 besonders darauf zu konzentrieren. 
Wir haben vollstes Verständnis für die Lage der Israelis 
und der Araber für ihre Forderungen, die Not ihrer Völ-
ker, ihre Armut, die Leiden der Flüchtlinge, den Verlust 
ihres Eigentums, ihre Verlassenheit, Unsicherheit und Iso-
lierung, das Unverständnis, das man ihnen entgegenbringt, 
und, vielleicht vor allem, für den ständigen und eindring-
lichen Kampf, zu überleben sowohl als Völker wie als 
lebensfähige Nationen. 
Wir sind sicher, daß Katholiken überall in den Vereinig-
ten Staaten mit diesem Kampf übereinstimmen und daß 
sie ihn zum besonderen Gegenstand ihrer Gebete in der 
Liturgie des Weltfriedenstags und in der Folge zum be-
sonderen Gegenstand ihres Gebets und ihrer Arbeit im 
neuen Jahr machen. 
Mit Sorge beobachten wir die Fortsetzung von Gewalt-
tätigkeit und die daraus resultierende gefährliche Situa-
tion, die sich im Mittleren Osten für dauernd festgesetzt 
hat. Während wir nicht nur für Frieden, sondern auch für 
Gerechtigkeit in dem Konflikt beten, fühlen wir die Not-
wendigkeit, darauf zu bestehen, daß man die Leiden des 
Mittleren Ostens in der ihnen angemessenen Perspektive 
betrachtet. 
Wer immer diesem leidgeprüften und verwirrten Gebiet 
Frieden und Gerechtigkeit bringen will, muß zuerst für 
zwei Tatsachen Verständnis zeigen: 
—daß Israel als Staat existiert und Mitglied der Ver-

einten Nationen ist; 
—daß eine große Anzahl von Flüchtlingen auf beiden 

Seiten wirksame Hilfe zur dauerhaften Erleichterung 
ihrer Leiden erhalten muß — viele von ihnen leben seit 
über 20 Jahren in Ungewißheit und Enteignung. 

Wir appellieren an die arabischen Regierungen, aufrichtig 
in Verhandlungen einzutreten, um die Grundlage für eine 
gerechte und friedliche Koexistenz zu finden. Wir appel-
lieren an die israelische Regierung, bei der Suche nach 
Verhandlungen und Regelungen mit den arabischen Re-
gierungen eine versöhnliche Haltung einzunehmen. Wir 
fordern alle Mitglieder der Vereinten Nationen eindring-
lich auf, die Bemühungen jener Organisation, jeden gang-
baren Weg zum Frieden im Mittleren Osten zu suchen 
und zu beschreiten, nachhaltig zu unterstützen. 
In dieser Beziehung fordern wir die Völker des Mittleren 
Ostens auf, besondere Einsicht für die Notwendigkeit von 
Verantwortung und für die rückwirkenden Konsequenzen 
jeder ihrer Handlungen zu zeigen, nicht nur zu ihrem 
eigenen Vorteil, sondern zum Nutzen der Völkerfamilie. 
Es muß damit gerechnet werden, daß eine Ausweitung der 
Krise oder eine Eskalation in einen Krieg zu einem Kon-
flikt globalen Ausmaßes führen könnte. 
Während wir die Gewalttätigkeiten, die auf beiden Seiten 
im Mittleren Osten schon begangen worden sind, ver-
urteilen, bauen wir auf jene Araber und Israelis sowie auf 
jene Regierungen, die in einer äußerst mißlichen Stunde 
Zurückhaltung geübt haben. Wir sind den führenden 
Politikern anderer Regierungen, einschließlich unserer 
eigenen, und der Vereinten Nationen dankbar für die 
Sorgfalt, mit der sie bei der Lösung der Krise im Mitt-
leren Osten eine verantwortungsvolle und produktive 
Rolle zu spielen bemüht waren. 
Schließlich appellieren wir an die Katholiken und alle 
Menschen mit gutem Willen, ein zunehmendes Interesse 
für internationale Angelegenheiten einzunehmen, bestän-
dig für den Frieden zu beten, die Friedensarbeit voran-
zutreiben, im Sinne der Worte Papst Pauls VI. in der 

„Empfehlung für Katholiken", konzipiert für den Welt-
friedenstag: 
„Ich erkenne, daß Du (Gott) Vater aller Menschen, Völ-
ker oder Nationen und der Wohltäter der ganzen Mensch-
heit bist. Vor Dir sind alle Menschen gleich an Würde, 
und in Anbetracht dessen lehne ich alle Diskriminierungen 
ab, die meine Brüder erfahren könnten auf Grund von 
Rassenzugehörigkeit, Hautfarbe, Nationalität oder Ver-
schiedenheiten ethischen oder sozialen Ursprungs. 
Ich will alles tun, selbst um den Preis meines Lebens, um 
meinen Brüdern zu helfen und sie zu beschützen, beson-
ders die Bedürftigen, Verlassenen, Hungrigen, Vertriebe-
nen und Kranken. Ich will dazu beitragen, daß alle, die 
geistig und körperlich unter dem Krieg zu leiden haben, 
neues Vertrauen am Leben gewinnen." 

5 Der Bischof von Augsburg, 
Dr. Josef Stimpfle, in Israel 

Die „Münchener Jüdischen Nachrichten" (19/39) vom 24. 10. 1969 
berichten: 

a) Bischof Dr. Josef Stimpfle übergibt Internatsgebäude in 
Shafir 

Israelischen Pressemeldungen zufolge 1  hat Bischof Dr. 
Josef Stimpfle am 14. Oktober 1969 dem Shafir Regional 
Council in Gegenwart von Innenminister Chaim Moshe 
Shapiro für dessen Bezirksschulen ein Internatsgebäude 
übergeben, das dort im Verlauf des Jahres 1969 aus von 
der Diözese Augsburg gespendeten Mitteln errichtet 
wurde. 

Bischof Dr. Stimpfle sagte u. a.: 

„. . Hier wird ein Internat seiner Bestimmung über-
geben, ein Werk menschlicher Solidarität, ein Zeichen 
aufrichtiger Brüderlichkeit, ein neuer Brückenschlag zwi-
schen dem israelischen und dem deutschen Volk. Dieses 
Werk soll dazu beitragen, eine Vergangenheit zu bewälti-
gen, in der die Juden so unendlich viel von Deutschen zu 
erleiden hatten. Zwar ist das Internat nur ein kleiner 
Stein im Mosaik des großen Erziehungswerkes im Bezirk 
Shafir; die Eröffnung des Heimes wird jedoch die humani-
tären Bemühungen und das freundschaftliche Verhältnis 
der Menschen zueinander fördern. Der ganze Bezirk 
Shafir mit seinen Kibbuzim und Moschawim, seinen land-
wirtschaftlichen Betrieben und seinem hervorragenden Er-
ziehungswesen ist beispielhaft für unsere Zeit. Das neue 
Israel hat die schwierige Aufgabe zu meistern, Menschen 
verschiedenster Herkunft, Kultur, Sprache und Religion 
zu einer Nation zu vereinigen. Ich hoffe, daß Israel dies 
gelingen und der Welt beweisen wird, daß Eintracht und 
Zusammenhalt unter den Völkern möglich sind. Ich hoffe, 
daß dem Land bald auch von außen die notwendigen 
Garantien für Sicherheit und Freiheit gegeben werden, die 
dem Staate und Volke Israel eine friedliche Zukunft 
gewährleisten. Ich weiß mich mit dieser Hoffnung im Ein-
klang mit Papst Paul VI., der am 6. Oktober Außen-
minister Eban empfangen und Israel wie auch den mit 
Ihrem Volk in Konflikt verwickelten Nachbarvölkern 
seine herzliche Mitarbeit zur Herbeiführung von Frieden 
und Zusammenleben in gegenseitiger Achtung angeboten 
hat." 

1  Vgl. Christian Comment der „Jerusalem Post", Nr. 371, vom 3. 11. 
1969. 
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